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Wer Sozialhilfe bezieht, findet nur
schwer wieder Arbeit. Wie vielen
Personen gelingt es trotzdem?
In der Schweiz bezogen2020272’100
Personen Sozialhilfe. 27 Prozent
konnten sich im Verlaufe des Jahres
ablösen, ein knappes Drittel davon,
weil sie eine Erwerbstätigkeit aufge-
nommen haben. Das ist eine gute
Quote. Aber die Zahl versteckt das
wahre Problem. Denn vielen Betroffe-
nen gelingt es nicht, eine Arbeit zu
finden, mit der sie ihre Existenz
sichern können. Ein Viertel der Leute
in der Sozialhilfe ist erwerbstätig;
aufgrund von Betreuungspflichten
oder weil sie in einem Tieflohnbereich
arbeiten reicht ihr Einkommen aber
nicht aus.

Warum finden sie keine existenz-
sichernde Arbeit?
Viele leiden unter gesundheitlichen
Einschränkungen und können nicht
Vollzeit arbeiten. Zudem hat mehr
als die Hälfte der Menschen in der
Sozialhilfe keinen nachobligatori-
schen Abschluss. Und wenn der fehlt,
ists schwer, einen existenzsichernden
Lohn zu erzielen. Das war vor zwanzig,
dreissig Jahren anders, als die
Industrie auch Personen ohne Bil-
dungsabschluss vergleichsweise gut
bezahlte Arbeit bot.

Sind das häufig auch Stellen, die
befristet sind?
Befristet oder in anderer Weise prekär
– zum Beispiel kleine Pensen, Arbeit
auf Abruf, Leiharbeit, saisonale Stel-
len. Menschen ohne Ausbildung
finden kaum mehr einen Arbeitgeber,
der sie an sich binden und über Wei-
terbildungen qualifizieren möchte.
Das führt dann häufig zu Drehtüren-
effekten: Mindestens jede zweite Per-
son ist wiederkehrend auf Sozialhilfe
angewiesen, einzelne fünf Mal und
noch mehr.

Das Klima ist kälter geworden?
Zumindest sind Einkommen und
Arbeitsplatzsicherheit viel stärker an
das Bildungsniveau gekoppelt als
früher. Arbeitnehmende müssen fle-
xibel sein und rasch auf sich wan-
delnde und komplexe Anforderungen
reagieren können. Einfachere Rou-
tinearbeiten werden digitalisiert, au-
tomatisiert oder ins Ausland verlagert.
Selbst bei öffentlichen oder nichtge-
winnorientierten Organisationen ha-
ben der Effizienz- und Kostendruck
zugenommen.

Vor vier Jahren hat die Schwei-
zerische Konferenz für Sozialhilfe
(SKOS) vorgeschlagen, Sozialhilfe-
beziehende nicht mehr möglichst
rasch in den Arbeitsmarkt zu
integrieren, sondern auszubilden.
Warum?
Die Devise «Arbeit statt Sozialhilfe»,
die sich in den frühen Nullerjahren
durchgesetzt hat, basierte auf der
Vorstellung, dass Menschen, welche
staatliche Unterstützung bean-
spruchen, arbeiten könnten, aber es
nicht wollen.Man drängte die Leute in
Arbeitsprogramme oder drohte mit
der Kürzung von Leistungen. Heute
wird immer deutlicher, dass es meist
andere Gründe sind, warum sie
keine existenzsichernde Arbeit finden
– fehlende Bildung, eine angeschla-
gene Gesundheit, anspruchsvolle
familiäre Umstände. Jetzt heisst die
Devise «Arbeit dank Bildung».

Sie haben imAuftrag der imAuftrag
der Städteinitiative Sozialpolitik
untersucht, wie erfolgreich dieser
Paradigmenwechsel ist. Welches
sind die wichtigsten Ergebnisse?
Wir haben die verantwortlichen Per-
sonen der Sozialdienste von 33
Städten befragt und sehen, dass das
Bewusstsein, dass Bildung wichtig ist,
vorhanden ist. So vereinbaren Sozial-
dienste Bildungsziele, wenn die Klien-
tinnen und Klienten Bildungsdefizite
haben. Niederschwellige Bildungs-
massnahmen wie Sprachkurse oder
Kurse für Pflegehelfende werden sehr
häufig ermöglicht.Auch die berufliche
Bildung von Jugendlichen und jungen
Erwachsenen hat hohe Priorität. Aber
wir sehen auch, dass die Handlungs-
spielräume zur Förderung von Bildung
von Erwachsenen über 25 Jahren noch
sehr unterschiedlich sind. So verzich-

ten viele Personen ohne Schweizer
Pass auf grössere Bildungsin-
vestitionen, weil der Bezug von Sozi-
alhilfe ihr Aufenthaltsrecht in der
Schweiz gefährdet.

Gibt es besonders gute Beispiele?
Im Kanton Waadt etwa existiert seit
2017 das Programm Formad, über
das Sozialhilfebeziehende ab 25 Jah-
ren in eine berufliche Grundbildung
eintreten können. Das Programm ist
sehr erfolgreich, weil es auch
Coachings umfasst. Ähnlich funktio-
niert das Programm «Enter» der Stadt
Basel.

Fehlt manchmal das Geld zur Finan-
zierung von Bildungen?
Die Sicherung der Existenz während
einer Ausbildung ist eigentlich Auf-
gabe des Stipendienwesens, nicht der
Sozialhilfe. Allerdings sind gewisse
Personengruppen vom Zugang zu
Stipendien ausgeschlossen. Hier kann
die Sozialhilfe teilweise einspringen.
Zudem hilft sie den Betroffenen bei
der Beantragung von Beiträgen von
Stiftungen, beim Zugang zu speziali-
sierten Beratungen oder der Finanzie-
rung der Kinderbetreuung.

Personen in der Sozialhilfe haben
laut Ihrer Studie oft negative Bil-
dungserfahrungen gemacht. Sind
sie motiviert, sich aus- oder weiter-
zubilden?
Fehlende Motivation ist selten ein
Grund, warum jemand keine Ausbil-
dung macht. Zu beobachten ist eher,
dass sich die Betroffenen schämen,
keinen Lehrabschluss zu besitzen oder
Hemmungen haben, sich auf eine
Weiterbildung einzulassen. Wenn
dann Hindernisse auftauchen oder
Rückschläge passieren, die nicht
einmal mit der Ausbildung zu tun
haben müssen, droht nicht selten
der Abbruch. Die in den Beispielen
erwähnten Coachings sind darum
sehr wichtig.

Was muss verändert werden, damit
mehr Personen mit Sozialhilfe
zurück in die Arbeitswelt finden?
Der Weg über Bildung ist richtig.
Wichtig ist, dass das auch in kleinen
Städten oder Gemeinden erkannt
wird, die über einen weniger pro-
fessionalisierte Sozialdienst verfügen.
Ich sehe zudem die Arbeitgeber in der
Pflicht. Löhne, mit denen die Existenz
nicht gesichert werden kann, sollten
verschwinden.

Link zur Studie: https://t1p.de/22epc

Dr.Michelle Beyeler ist Professorin an
der Berner Fachhochschule, Soziale

Arbeit: «Löhne,mit denen die Existenz
nicht gesichert werden kann, sollten

verschwinden.»

Personen ohne Lehrabschluss
droht immermehr die Armut
Mehr als jede zwei zweite Person, die Sozialhilfe bezieht, hat keine Lehre
absolviert. Früher gelang es den meisten trotzdem, eine existenzsichernde
Arbeit zu finden. Das hat sich geändert. Nun versuchen die Sozialdienste,
Betroffenen eineAusbildung zu ermöglichen.Aber das gelingt nicht immer.

Bildung & Beruf
Kaderstellen

Die Krebu Metallfensterbänke AG in Wichtrach – Tochterfirma der Büchi Bauunterneh-
mung AG – ist ein führender Betrieb in der Produktion und Montage von Metall-
fensterbänken, Fensterzargen und Brüstungsabdeckungen. Mit dem von uns selbst
entwickelten Fensterbanksystem gehören wir zu den Marktführern. Wir suchen eine:n

Geschäftsführer:in
Ihnen bietet sich die Chance, diesen Betrieb sehr selbständig zu führen.

Vorzugsweise haben Sie bereits Erfahrung im Bausektor oder/und in der Metallbau-
branche und verfügen über Führungserfahrung.

Im Rahmen unseres schlank organisierten Betriebes fühlen Sie sich als zupackender
Pragmatiker und Allrounder wohl. Es bereitet Ihnen Freude, die Kundschaft kompe-
tent zu beraten, Offerten zu erarbeiten und mit Verhandlungsgeschick Aufträge zu
akquirieren. Nach Möglichkeit verfügen Sie bereits über ein langjähriges Netzwerk in
der Baubranche und/oder sind gewillt dieses fortlaufend aufzubauen und zu
erweitern.

Als Teamplayer schätzen Sie die Zusammenarbeit mit den beiden langjährigen
Projekt- und Produktionsleitern und garantieren so eine perfekte Kundenbetreuung.
Als Führungsperson verlieren Sie auch in hektischen Phasen die Übersicht nicht.
Unser motiviertes Mitarbeiterteam erwartet Sie.

Wir bieten Ihnen, neben einer attraktiven Entlohnung mit Erfolgsbeteiligung, die
grosse Chance, einen gut aufgestellten Betrieb mit sehr viel Potential zu führen und
weiter zu entwickeln. Dabei können Sie auf die Strukturen der Büchi Bauunterneh-
mung AG zurückgreifen und auf die Unterstützung der Gruppe zählen.

Eintritt nach Vereinbarung.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie an

Krebu Metallfensterbänke AG
c/o Büchi Bauunternehmung AG
z.H. VR-Präsident Thomas Büchi
Meisenweg 15
3000 Bern 22
thomas.buechi@buechibau.ch

www.krebu.ch
www.buechibau.ch
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Verwaltung/Administration

Als modernes Dienstleistungszentrum der Einwohnergemeinde Wohlen (9’400 Einw.) bieten wir
unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein spannendes, herausforderndes und leistungs-
orientiertes Arbeitsumfeld.

Wir suchen per sofort oder nach Absprache für die vielseitige, anspruchsvolle und interessante
Aufgabe als

Leiterin oder Leiter der Abteilung Bildung und Kultur
(80–100%)

eine dynamische und belastbare Persönlichkeit mit grossem Einsatzwillen sowie hoher kommunika-
tiver Kompetenz.

Aufgaben:
• Führt und verantwortet den gesamten operativen Bereich der Volksschule (Kindergarten bis

Oberstufe) vier Schulstandorte mit rund 1‘000 Schülerinnen und Schülern sowie entsprechend
grossen Tagesschulen

• Verbindungsperson zwischen der Einwohnergemeinde und den selbstständig geführten
Schulen bzw. Schulleitungen und Tagesschulleitungen

• Zusammenarbeit mit dem Departementsvorsteher und der -kommission Bildung zu strategi-
schen Themen und weiteren Bereichen der Gemeinde

• Leitung oder Unterstützung von Projektentwicklungen im Bereich Bildung inkl. Gemeinde-
bibliothek

• Mitgestaltung des Kulturgeschehens in der Gemeinde u.a. in Zusammenarbeit mit der
Fachkommission Kultur

Sie bringen mit:
• Höhere kaufmännische oder gleichwertige Ausbildung
• Berufs- und wenn möglich Führungserfahrung
• Erfahrung im Kindergarten- und Volksschulbereich erwünscht
• Sehr gute Kommunikationsfähigkeit und Gewandtheit im schriftlichen und persönlichen

Ausdruck, wie auch im Umgang mit den Behörden und der Bevölkerung
• Sehr gute Informatik-Kenntnisse
• Erfahrung in Projektleitung
• Belastbarkeit, Flexibilität und Teamfähigkeit

Wir bieten:
• Selbstständige, verantwortungsvolle, interessante und vielseitige Tätigkeit mit entsprechenden

Gestaltungsspielraum in der attraktiven Gemeinde Wohlen BE in unmittelbarer Nähe zur Stadt
Bern

• Angenehmes Arbeitsklima mit einem hoch motivierten Team
• Der Verantwortung entsprechende Entlöhnung
• Moderne Arbeitsmittel
• Unterstützung spezifischer Weiterbildungen
• Gute öV-Anbindungen und Parkplatz

Fühlen Sie sich angesprochen? – In diesem Fall freuen wir uns auf Ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen an die Einwohnergemeinde Wohlen, Personaldienst, Hauptstrasse 26,
3033 Wohlen oder an bewerbungen@wohlen-be.ch. Für Fragen im Zusammenhang mit dieser
Stelle wenden Sie sich an den Departementsvorsteher Gemeinderat Christophe Kauer
(079 772 24 57, christophe.kauer@wohlen-be.ch).

Besuchen Sie uns unter www.wohlen-be.ch.

Diverse Berufe

Die dedica Genossenschaft ist eine moderne und starke Interessenvertretung spezialisierter
Langzeitpflege-Institutionen mit Sitz in Thun. Unter dem Dach der 20 Mitgliedinstitutionen werden
verschiedenste Dienstleistungen für Alters- und Pflegeheime angeboten. Neben den klassischen
Informatik-Dienstleistungen bieten wir für unsere Kunden die Finanz-, Personal- und
Heimadministration auf Mandatsbasis sowie Beratungs- und Supportdienstleistungen an.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung eine

Fachperson Treuhand inklusive Mandatsleitung
80-100%

Sind Sie eine engagierte und kommunikationsstarke Persönlichkeit, welche gerne im Team arbeitet?
Sie finden die Informationen zum Aufgabengebiet und dem Anforderungsprofil unter www.dedica.ch.

E-Mail: hr@dedica.ch Telefon: 079 305 21 16


